
 Roter Veltliner – der Name irritiert. Rot ist 
er nämlich nicht, sondern ein Weißwein. 
Und über seine Verwandtschaft zum Grü-

nen Veltliner wird gestritten. Eines jedoch ist 
gewiss: Die Rarität lohnt die Bekanntschaft. 

Virtuos beherrschen die Winzer der Qualitäts-
vereinigung „Weingüter Wagram“ die Klaviatur 
der heimischen Reben. Ganz vorn steht der Grüne 
Veltliner. Mit seinem intensiven, pfeffrigen Aroma 
ist er im ganzen Weinbauland Österreich bei den 
Winzern beliebt. 

Doch zurück zum Besonderen. Zurück ins  
Wagram, das früher zum Donauland gehörte und 
erst 2007 zum eigenen Weinanbaugebiet ernannt 
wurde. Dort im Nordwesten von Wien gibt es eine 
echte Seltenheit auf dem Gebiet der Rebsorten-
kunde. Gerade mal über-
schaubare 250 Hektar 
sind mit Rotem Veltliner 
bestockt. Seinen Namen 
verdankt dieser Weiß-
wein der rötlichen Ver-
färbung der Traubenschalen zur Reifezeit. Vom 
übermächtigen Bruder kann er sich abgrenzen, 
verfügt über eigene Talente. Um diese zu ent- 
decken, haben wir zwei Winzer und eine Win- 
zerin besucht. 

Der umtriebige Josef Fritz versteht sich als „vi-
nophiler Mehrkämpfer“, der unbedingt alles aus-
probieren muss. Der sportliche Vergleich sagt ihm 
zu: „Ich möchte überall gut sein. Überzüchtete 
Gewichtheber sind langweilig. Zehnkämpfer fas-
zinieren mich.“ Herausforderungen reizen ihn. 
„Im Vergleich zum robusten und pflegeleichten 
Grünen Veltliner ist Roter Veltliner anspruchs-
voll.“ Die Sorte braucht Zuwendung. Der Winzer 
muss das üppige Laub ständig zurückschneiden. 
Die Rebe benötigt gute Lagen und Böden. Die 
kompakten dünnschaligen Trauben sind anfällig 
für Fäulnis. Sie müssen in aufwendiger Hand- 
arbeit ausgedünnt werden, denn ein hoher Ertrag 
würde zu ausdruckslosen Weinen führen. Winzer 
Fritz aus Zaussenberg schätzt den fairen Zwei-
kampf. Er lässt seinen Grünen Veltliner aus der 
Lage Himmelreich gegen den Roten Veltliner  
vom Steinberg antreten. Den großen Bruder vom 
Lössboden mit jugendlicher Frucht zeichnet die 
typische Aromatik eines Grünen Veltliners mit 
pfeffrigen Tönen und deutlichen Noten von wei-
ßen Blüten aus. Der rote Steinberg geht in die 
Tiefe, wie seine Rebwurzeln in der kargen Boden-
formation auf rotem Tertiärschotter. Er beein-
druckt durch klare Struktur, Konzentration und 
Finesse mit Honigtönen und Aromen von Dörr-
obst. „Leichtwein kann der nicht! Dann ist er 
nicht spektakulär genug“, erläutert Fritz: „Bei mir 

startet er bei 13 Volumenprozent Alkohol.“ Sein 
Sieger? „Gibt’s keinen. Jeder spielt in seiner Liga!“

Ein paar Kilometer weiter, im Weinort Fels am 
Wagram, treffen wir Gudrun Grill, die es beim Wein 
ganz genau nimmt. Deshalb führt sie uns in die 
Lage Scheiben, wo Grüner und Roter Veltliner di-
rekt nebeneinander gedeihen. So weiß sie deren 
jeweils besondere Qualitäten bei gleichen Boden- 
und Klimabedingungen gut voneinander zu tren-
nen. Am Grünen schätzt sie die milde Säure und 
die Mineralität mit Tönen von grünen Äpfeln und 
Mango. Der Rote gefällt ihr mit dem schönen 
Schmelz, den Zitrusnoten in der Nase und Anklän-
gen von Steinobst. „Ein echter Schmeichler! Ideal 
als Aperitif “, lobt die Winzerstochter, die nie  
Winzerin werden wollte und als Außenseiterin 
spät eingestiegen ist. Sie wertet den Roten Velt- 
liner als „Reine Spinnerei! Der macht nur Arbeit!“ 
Das „kleine Mädchen“, wie sie in der Männerwelt 

des Weinbaus gern abgetan wurde, hat es allen 
gezeigt. Ihr 2007 Roter Veltliner heimste im  
renommierten Weinführer des österreichischen 
Magazins „Falstaff“ satte 90 Punkte ein.

Fehlt noch der Abstecher nach Neudegg, mit 
den am nördlichsten und höchsten gelegenen  
Lagen des Wagrams. „300 Meter Höhe sind natür-
lich ein Platzvorteil“, weiß Stephan Mehofer um 
seine Chancen. Nächtliche Kühle schenkt dem 
Wein deutlich mehr Säure als in den Niederungen 
und ein stetiger Wind sorgt für ideale Durchlüf-
tung bei Feuchtigkeit. Vater Karl Mehofer hat sich 
als einer der Ersten in der Region für die Idee einer 
naturnahen Bewirtschaftung engagiert. Dem Sohn 
ist dies Verpflichtung. Beim Stichwort „Biowein“ 
zuckt er jedoch nur die Schultern. „Das heißt  
eigentlich nur Verzicht auf chemisch-synthetische 
Stoffe. Wie der Wein tatsächlich wird, hängt davon 
ab, welche Arbeit in den Reben und im Weinberg 
steckt.“ Bei ihm ist es viel Handarbeit. „Das Wich-
tigste ist der Boden. Wenn der funktioniert, ge-
deiht auch die Rebe.“ Seinen Veltlinern merkt man 
das an. Den Roten von der Lage Rieswein siedelt 
er mit 12 Volumenprozent Alkohol bewusst im 
leichteren Bereich an. Er besitzt exotische Noten 
von Orange und Mandarine. Der Grüne Veltliner 
ist würzig mit den markanten Pfeffernoten. Die 
Mehofers feiern, historisch verbürgt, 2009 ihr 300. 
Jahr als Weinbauern in Neudegg. Der Junior hat 
noch einiges vor. Besonders mit dem Roten Veltli-
ner. „Der ist derart speziell, dass er Spaß macht.“

Wie zwei Brüder
Grünen Veltliner kennen wir. Aber Roten? Machen Sie anhand unseres exklusiven  
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�„Es gibt keinen Sieger.  
Jeder spielt in seiner Liga“

weinpaket

Drei Paare 
zum Bestellen
Das 6er-Paket mit den 
Grünen und Roten Veltli-
nern der drei Winzer 
kostet 54 Euro, das dop-
pelte Paket mit 12 Fla-
schen kostet 99 Euro, 
jeweils plus Versand.
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